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Kleine Rundschau.
Im Laufe des November war die Witterung

lvärmer als wie in den letzten Tagen des Oktobers.
Zeigte Ende Oktober in Deutschland stellenweise
das Thermometer 8 Grad Kälte, so blieb der größte
Teil des Novembers milde, sodaß sowohl in Ost-
wie im Westdeutschland die Temperatur über Null
blieb. In den meisten Gegenden Deutschlands sind
die Niederschläge reichlich gewesen. In den einzel¬
nen Provinzen ergaben die Niederschläge 12 Milli¬
meter Höhe, was sicherlich für den Anbau
und die Feuchthaltung der Winterkornfrüchte wohl¬
tuend war . Infolgedessen zeigt der Roggen und
der Weizen ein freudiges Wachstum, welches aber
auch wiederum durch die teilweise heitere Witte¬
rung die gute Aussicht hat , daß die Winterkorn¬
saaten nicht in einem zu üppigen Wachstum in den
Winter komnren. Mehr wie sonst hat man in die¬
sem Spätherbst den Anbau von Wintcrroggen ge¬
pflegt , denn stellenweise wurden über 250 Morgen
Roggen zum Anbau bereitstellt . Anscheinend
hat man auch in den eroberten Landesteilen viel
Winterkorn ausgesät , welches für die nächstjährige
Versorgung des alten und neuen Deutschlands gute
Dienste leistet. Die Runkeiriiben und Stovpel-
rübenblätter haben in diesem Spätherbst und Win¬
ter als ein gesäuertes Futter eine hohe Bedeutung
als Viehfutter . Man soll deshalb die Einsäue¬
rungsgruben bis ini Winter stets frostsrci halten,
um zu jeder Zeit beliebig Futter entnehmen zu
können. Runkelrüben und Kohlrüben sollen in
Mieten ausgeschickstet so lange unbedeckt bleiben,
bis ein starker Frost eintritt . Alsdann sind sie aber
nur vollständig abgetrocknet und an trockenen
Tagen mit Langstroh und hierauf mit Erde zuzu¬
decken. Eine weitere Deckung mit langem Dünger
kann im Laufe des Dezember geschehen, - och soll
ein leichter Winterschutz nicht eher gegeben werden,
bis der Frost droht, durch die Erde und das Stroh
zu dringen . Ein zu frühes Decken mit Dünger hat
im Gefolge, daß sich in der Miete resp. Grube eine
zu warme dumpfige Luft entwickelt, toaä  nicht
zum Vorteil der zu verfütternden Rüben ist.

Die Kartofselvorrüte sind in Deutschland groß,
was seinen Ursprung hat , daß im Inland
überall eine reiche Ernte gewesen ist. Nicht minder
aber auch mutz in diesem Winter beachtet werden,
-aß große Vorräte Kartoffeln für den deutschen
Markt zur Verfügung stehen. So hat man in ganz
lllussisch-Polen und auch in den eroberten russischen
Gebieten selbst in Kurlaird , reiche Menaen Kar¬
toffeln, sodaß den ganzen Winter normale Preise
bleiben werden. Trotzdem und alledem soll man
für eine gute Aufbewahrung der Kartoffeln ent¬
weder im Keller oder in Mieten Sorge tragen , um
dieselben nicht ansrieren zu lassen. Auch lasse man
dieselben nicht, wie es häufig geschieht, bis den

halben Winter in Scheunen liegen mit wenig
Schutz, denn diese Kartoffeln sind gerade am mei¬
sten der Gefahr ausgesetzt, anzufrieren . Das ist
in diesem Kriegsjahr für das Hauptnahrungs-
mittel der Bevölkerung unbedingt zu vermeiden.
Die Köt ' stpreise für Kartoffeln sind im November
festgestellt und sind etwas höher als im
Vorjahre . Tenn im Vorjahre sind die Preise um
dieselbe Zeit wie jetzt für 3 Mark pro Zentner und
weniger festgesetzt. Manche Landwirte haben in
diesein Jahre kurz nach der Ernte ihre Kartoffeln
zu einem viel höheren Preise verkauft, weil die
Nachfrage um diese Zeit von Händlern sehr rege
waw Andererseits aber auch ein großer
Dell von den Kleinhändlern , welche vor der Fest¬
setzung der Höchstvreise einkauften, sich verkauft zu
ihren Ungunsten. Dieses wird im Gefolge haben,
daß vorerst die Kartoffeln im Kleinhandel rar wer¬
den, doch mit der Zeit müssen die aufgespeick̂ rten
Kartoffeln doch an den Mann gebracht werde»,
llebrigens haben auch schon verschiedene Stadt¬
verwaltungen den Kartoffelverkauf in Händen ge¬
nommen, sodaß einzelne Großhändler und Selbst¬
produzenten Aufträge bis zu 10 000 Zentner haben.
Dadurch kann das Publikum auch den Bedarf an
Kartoffeln decken, llebrigens ist eine solche Liefe¬
rung ein glattes Geschäft, welches weniger Um¬
stände inacht. Diese Kartoffeln sollen pro Nffind
zu 4 Pfennig verkauft werden. Daß nun auch in
diesem Jahre die Trockenkartoffeln eine starke Ver¬
arbeitung bekommen, zeigt die fortwährende Ver¬
mehrung der Trockenkartoffelfabriken. So hat sich
in Thüringen eine Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von 75 000 Mark gebildet, welche pro Tag
300 Zentner Kartoffeln trocknen will. Es sind von
den Aktionären 50 000 Zentner Pslichtkartosfeln ge¬
zeichnet worden. Trotzdem nun aber die Kartoffel-
Vorräte jetzt groß sind, soll man für eine gute Auf¬
bewahrung der Saatkartoffeln Sorge tragen . Denn
man weiß noch nicht, welche Umstände dar» bei-
tragen , daß gerade die Saatkartoffeln im
rar sind. Auch hat inan die Brennkartcckffln niehr
zrir Spiritusfabrikation verarbeitet , sodaß der
Spirituspreis schon gesunken ist. Ob man nun
die Breniit 'artoffeln längere Zeit anfbewahren soll
oder sofort verkaufen, muß die eigene Lage des
Landwirts klar legen. Wer wenig Raum hat , ver¬
kaufe sie sofort an Brennereien , oder man mache
este Abschlüsse, um nach und nach zu liefern . Die

Getreidevorräte sind in Deutschland f ’r’r —wel-
ches auch daraus hervorgeht , daß stellenweise das
Kilobrot um 4 Pfennig gefallen ist. Die
den Vorräte werden auch für die Dauer aushalt-
ten, weil Rumänien damit begonnen bat . die Aus¬
uhr von Brotkorn und Hafer nach Deuff^ land zu

beschleunigen. Rumänien kann in diesein Fall
noch ein guter Lieferant für Deutschland sein, um
für die Zukunft mit Getreide gewappnet zu sein.

Dazu kommt noch, daß Bulgarien auch jetzt die Aus-
fubr von Mais nach Deutschland perfekt macht. Die
bulgarischen und deutschen EinkaussgenossenWaf-
ten haben sich geeinigt , daß Bulgarien zunä^ st
20 000 Tonnen Mais nach Deutschland exportiert.
Dann sollen auch, soweit die Ueberschüsse Bul¬
garien es erlauben . Eier , Butter und namentlich
Futtermittel nach Deutschland eingeführt werden.
Butgarten gebraucht für sein eigenes Land zwar
selbst große Mengen , doch hat die dortige Landwirt¬
schaft, namentlich auch Geflügelzucht, Fortschritte
gemacht, die zur höchsten Leistungsfähigkeit anreg¬
ten. Mag nun die Futtermittclausfuhr von Bul¬
garien keine sehr große sein, dennoch sedt sie die
deutschen Landwirte in die Lage, verbilligtes Fut¬
ter zu kaufen, uin die Schweine- und Rindviebzucht
trotz der Länge des Krieges noch hoch halten zu
können. Tenn die Fleischteuerung ist auch hirck-* t>
licĥ volkswirtsckiaftlicher Interessen eine Last der
fleischverzehrcnden Bevölkerung. Jedenfalls ist in
der Jetztzeit die Ferkelzucht sehr lohnend, weil die
Preise auch hierfür ho-h sind. Andererseits aber
ancki geben gut genährte und zahlreich vorhandene
Ferkel das Fundament , um die vermehrte
Schweinezucht energisch in die Wege leiten zu kön-
neu. Der Speck-, Wurst- und Fleffchkonservenver-
kauf, welcher stellenweise durch die Stadtverwal¬
tungen eingerichtet ist, findet beim Publikum guten
Anklang. Aber auch sowie die Brotkarte schon über
ein Jahr ein Gff^ enk desKrieges ist, so floriert
jetzt auch die Fleisch- und Milchkarte. Dort , wo der
Braugerstenanbau lohnend ist, sorge nwn dafür,
daß diese Gerstzmsaat gut durch den Winter kommt.
Je luftiger dieselbe lagert und je dünner la¬
gernden Schichten liegen, desto vollkommener bleibt
das Gerstenkorn und bringt im Jahre 1916 hun-
derffältige . Frucht . Denn nicht unmöglich ist es
auch, daß vielleicht schon bald die Braugerste sehr
knapp ist und der Konsum des Bieres eingeschränkt
werden muß . Solange es » och eben geht, man
vor dem Zufrieren den Acker rauh umpflügen , da>!
mit der Boden im nächsten Jahre tätiger wird.

ö Zur Kartoffelverwertung.
Auch die diesjährige reiche Kartoffelernte hat

den Plan unserer Feinde , das deuffche Volk „aus-
zuhungern ", zu schänden gemacht. Mehr als aus¬
reichend sind die Kartoffeln der diesjährigen Ernte
ür den menschlichen Genuß : sie reichen auch für

eme weitgehende Verfütterung an melirere Haus¬
tiere . Daß die Kartoffel für Rinder und Sägveine
ein vorzügliches Futter darstellt , ist allgemein an¬
erkannt ; dagegen wollen manche Landwirte von
der Kartoffelfütterung an Pferde  trotz der da-
mit gemachten guten Erfahrungen nichts wissen.
Um den Ankauf der teueren Futtermittel wesent-
sich einzuschränken, hat eine Reihe von Urteilet»
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«us fachmännischen Kreisen sich dahin ausge¬
sprochen, Kartoffeln als Pferdefutter als tcilweijen
Ersatz des Hafers zu verwenden. Sämtliche Ur¬
teile stimmen darin überein , daß bei dieser Fütte¬
rung die Pferde vollkommen, gesund und selbst bei
Len schwersten Arbeiten leistungsfähig bleiben. Die
Vorurteile , dag die Pferde vom Kartofselfüttern
Licke Wampen erhielten , arg schwitzten. Kolik be¬
kämen, sind zurückzuweisen. Fachleute bestätigen
allgemein , daß Kartoffeln wegen ihres hohen
Stärkemehlgehaltes in Verbindung mit Ouetjch-
hafer ein erstklassiges Pferdefutter sind. Bei einer
pro Kopf und Tag gegebenen Futterration von vier
Pfund Kartoffelschnitzcl und sechs Pfund gequetsch¬
ten Hafer , als Rauhfutter acht Pfund Wiesenheu,
wurde die Erfahrung gemacht, daß die Pferde glatt
im Haar und im guten Zustande blieben und selbst
bei schweren Arbeiten keine übermäßige Ermüdung
und Schweißabsonderung zeigen. Anstatt der
Trockenschnitzeln können auch gedämpfte Kartoffeln
an Pferde verfüttert werden. Man nimmt ganz
rein gewaschene, also völlig fandfreie Kartoffeln
für einen Tag , also drei Mahlzeiten (statt ein
Pfund Hafer vier Pfund Kartoffeln roh gewogen)
werden auf einmal gedämpft oder gekocht. Diese
Kartoffeln werden in eine Bütte geschüttet und es
werden auf je zehn Pfund Kartoffeln etwa fünf
Liter Wasser darüber gegossen; Kartoffeln und
Wasser werden innig miteinander durchritt.
Hierauf wEd eine etwas reiclsiichcre Menge Häcksel
von gesundein Roggenstroh, wie sonst bei Trocken¬
fütterung , in die Krippe geschüttet und unter Um¬
rühren soviel von der kalten Kartoff l̂n .^ne da¬
rüber gegossen, wie die Tiere zu einer Mahlzeit
bekommen sollen. An Heu erhalten die Pferde so
viel wie sonst bei der Haferfütterung . Auch bei die¬
ser Fütterungsweise zeigen sich die Pferde in tadel¬
loser Verfassung, trotz schwerer Arbeit , nicht fett
und in straffer Muskulatur , dabei recht gesund.
Wer gegen die Kartofselfütterung Bedenken hat,
beginne allmählich mit derselben; er ersetze erst
eine, dann die zweite und schließlich die dritte
Mahlzeit durch Kartofselfütterung . Sind im Früh¬
jahr die Kartoffeln rar geworden, so ist von dieser
zur Körnerfütterung allmählich vorzugehen. Ab¬
weichungen bei dieser Fütterungsweise werden
wohl Vorkommen; es ist eben Sache des Praktikers,
das Richtige herauszufinden . In diesem Winter,
wo der Haferbedarf spärlich den Pferdebesitzern zu¬
gemessen ist, und andere Futtermittel sehr hoch im
Preise stehen, sollten es die Landwirte mit der
Kartoffelfütterung wenigstens versuchen und sie
werden hiervon befriedigt sein.

Gekochte Kartoffeltrockenschnitzel mit Schrot¬
hafer sind auch für Hunde (Schäferhunde) ein sehr
ernpfehlenswertes Futter . Die Hunde fressen das
Schrotfutter sehr gern und ziehen es den teueren
Patentpräparaten vor. Den Hundebesitzern ist dies
billige und gute Futter für ihre Hunde bestens zu
empfehlen. Nebst diesem reiche man den Tieren
nur geringe Mengen von Beifutter (Küchenabfälle,
Fleischreste und Knochen) .

Landwirtschaft. n
Landwirtschaftliche Masminen im

W in t e r r a u m. Die landwirtschaftlichen Ma¬
schinen müssen sorgfältig gereinigt werden, ehe sie
für den Wnter zurückgestellt werden. Jedoch be¬
schränke man sich nicht nur , die äußeren Teile der
Maschine von den daran haftenden Schmutzteilen
zu befreien, soirdern gerade die inneren Maschinen¬
teile bedürfen einer gründlichen Reinigung , weil
von ihr der Gang der Maschine und also auch die
Art und Weise ihrer Arbeitstätigkeit abhängt , ^ u-
irächst müssen die Lager sorgfältig mit Petroleum
gereinigt werden. Dieses Verfahren wird nach ei¬
nem Tage nochmals wiederholt und dann die Ma¬
schine in ihre Teile zerlegt, weil man sie dann bes¬
ser und sorgfältiger reinigen kann. Ferner kann
man dann auch alle reparaturbedürfttgen u. schad¬
haften Teile besser erkennen. Man läßt sie dann
im Winter ausbessern, bannt die SRöw "f mit Be¬
ginn der Arbeit sofort wieder in Betrieb geletzt
werden kann und durch etwaige Reparaturarbei¬
ten nicht gestört wird.

Verwendung von Unkrautsamen r
kommt vielfach vor, daß der Unkrautsamen auf den
Hof oder ins Freie geworfen wird , ohne dabei zu
denken, einen wie großen Schaden solche Samen
verursachen können. Gewiß wird dabei oft gedacht,

der Samen könne auf diese Weise den Vögeln zur
Nahrung dienen . Das ist ja ganz richtig, aber ein
großer Teil desselben wird wieder auf Garten,
Feld und Wiese zurückgeworfen und fängt hier wie¬
der an zu keimen und zu wachsen. Will man den
Unkrautsamen als Vogelfutter verwenden, so ver¬
fahre man auf folgende Weise: Der Unkrautsamen
wird entweder gekocht oder abgebrüht . Mau füllt
'lache Gefäße zur HäUte mit Unkrautsamen und be¬
gießt denselben mit kochendem Wasser. Die Samen
quellen bald auf und beginnen bald zu keimen.
Das Ueberbrühen kô r man nach drei Tagen wie¬
derholen'; man schüfet natürlich das erste Wasser
vorher ab. So behandelter Samen schadet absolut
nicht mehr, die Keimkraft ist ihm genommen, und
er kann jetzt beliebig als Vogelfutter verwandt und
überall hingestreut werden.

Der Kümmel  ist bekannt als eine nützliche
Pflanze . Er dient als Verdauungsmittel , für
Pferde und Rinder und befördert die Preßluft der
Tiere . Eine Wiese, auf welcher tüchtig Kümmel
wächst, wird gern vom Rind und vom Schaf be¬
nutzt; besonders als Heu wird er gern gefressen;
die Pflanze gilt auch als ein ausgezeichnetes M ' lch-
futtcr . Wenn der Kümmel auf der Weide reichlich
vorhanden ist, blähen weder Rinder noch Schafe
auf . Es ist daher sehr zu empfehlen, mit dem Klee
auch Kümmel auszusäen , weil er von so außer¬
ordentlichem Nutzen ist.

M a i s b a u. Der Anbau der Maispflanze muß
sich nach den Gegenden richten, ist daher sehr ver¬
schieden. Im Süden Deutschlands kann er von
April bis Juli gesät werden. Man -'r^ült dann
Grünfutter von Juni ab bis Ende Oktober, wenn
man ihn nach den Monaten verteilt und abwechseln
läßt . Ist das Klima weniger günstig, so sät man
den Mais erst im Mai und die letzte Aussaat er-
folgt erst Mtte Juli . Später soll niemals gesät
werden, da man dann immer mit Frost rechnen
muß und eine Ernte weniger zu erwarten ist. lUnn
Anbau des Mais muß der Boden tüchtig vorberei¬
tet werden : er muß gut gepflügt , geeggt und ge¬
walzt werden. Auch ist ein mehrmaliges Behacken
während des Wachsttims sehr zu empfehlen.

Milchwirtschaft.
M i l chz e i che n. Wenn auch die Mil ^ e' chen

nicht immer sicher sind, so kauft man do^>besser
ew " Kub mit guten als eine solche mit schlechten
Milchzeichen. Als gute Milchzcichen sind bekannt
eine faltige Haut in der Dammgegend oberhalb
des Euters , die sich leicht abheben läßt , sowie gute
und gerade anaesetzte Striche . Als schlechte
Milchzeichen gelten die sogenannten Ziegenstriche,
die nach außen gerichtet sind. Eine zarte , fein-
gehaltene Haut am Halse, feinen Kaps und feine
Hörner zählen wir zu den guten Milchzeichen.

Einfluß des Tränkens.  Durch reges
mäßiges , reichliches Tränken wird die M 'Ichmenge
der Kühe nicht unbedeutend vermehrt . Am giin-
stiasten wirken automatische Tränkanlagen , Selbst
kränker, die es dem Vieh ermöglichen, nach Beidürß
nis zu jeder Zeit den Durst zu stillen. Auch die
Temperatur des Tränkwassers ist von Bedeutung
Kaltes Wasser hindert , warmes befördert die
Milchabsonderung.

Reinigen derMilchgeschirre.  k ^n
den meisten Wirtschaften werden die Milchkannen
mit einer Sodalösiing gereinigt . Professor Back¬
haus empfiehlt statt dessen Natronlösung zu neb-
men, da diese sich bester mit Wasser mische und
besser das Fett verseife.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Weinspaliere.  In kälteren Gegenden legt

man die Spaliere am besten um und dckt sie mit
Laub oder Tannenzweigen zu. Wer Wa^ older
zum Decken haben kann, verwende dieses, denn cs
hält zugleich die Mäuse ab.

W e i n I a u b soll weder unter noch zwilchen den
Spalieren und Anlagen liegen bleiben, da Pilz
''Poren und schädliche Insekten darin überwintern.
Bringt man es auf den Komposthaufen und gibt
eine gute Lage ungelöschten Kalk darüber , so
schadet es nichts.

W e i n st ö cke, die im letzten Jahre unter Pil¬
zen oder Insekten litten , müssen im Winter ganz
besonders vorsichtig gereinigt und desinfiziert wer¬
den. Man entferne alle alten Rindenteile und be-

>streiche Las ausgewachsene Holz mit 5 Proz.

chacht-Obstbaumkarbolineum . Ist der Boden mit
keinen oder Schiefer bedeckt, so müssen diese ein¬

gearbeitet und mit frischem Kalk (Aetzkalk) bestreut
werden ; dadurch werden die unter diesen Schiefer»
tücken und Steinen sitzenden Larven getötet.

Forstwirtschaft und Jagd.
Reinigungshiebe  sind Aushiebe der

kämmen und Stangen des laufenden Urntricbs,
die für die Bestandsentwicklung schädlich oder hin¬
derlich sind. Es werden also solche Holzpflanzen
entnommen, die an der Bestandsbildung nicht teil-
nehmen sollen. Es können das Pflanzen der anzu»
bauenden Holzart sein, die aus gewissen Gründen
kören,. meist aber sind es solche, die sich selbst
äeten, wie z. B. Weichhölzer oder stärkere Sträu-

cher und Holzgewüchse, die seinerzeit als Schutz-
oflanzung dienten. So kann ja zum Beispiel eine
Eichenpflanzung durch starken Durchwachs von
Hollunder , Saalweide usw. schnell unterdrückt wer¬
den. Diese Pflanzen müssen also heraus . Sie
bringen außer den Arbeitskosten meist noch einen
kleinen Ueberschuß.

Versendung von Wild.  Mancher Waid-
mann , der einem guten Freunde eine Ueber-
raschung durch Uebersendung eines Stückes Wild¬
eret bereiten will , erreicht seinen Zweck in unge¬
ahnter und unbeabsichtigter Weise. Das Wild
kommt nämlich in einem Zustande an, daß der
Appetit des Empfängers schon beim Auspackcn
verloren geht, es ist auf -der Reise verdorben. Nun
denkt der Empfänger auch noch, der Absender habe
ihm ein altes Stück übersandt . Aber das Gegenteil
ist der Fall . Es war zu frisch. Wild soll niemals
lebenswarm versandt werden, sondern möglichst
freihäugend erkalten. Der Versand erfolgt dann
am besten frei (wie beim Hasen üblich) oder in
lockeren Weidenkörben.

Obst- und Gartenbau.
Spätblühende Aepfel.  Die Obstbaum-

zucht wird in mancher Gegend durch Spätfröste
ehr geschädigt. Häufig hört man . daß die Früh-

lingsfröste die ganze Blüte der Apfelbäume zerstört
haben, und manche Gegenden sind fast jährlich von
solchen Frösten heimgesucht. Dort ist es notwendig,
spätblühende  Sorten anzubauen , das heißt
solche, welche erst blühen, nachdem die Frühlings¬
fröste vorbei sind. Solche Sorten sind der König¬
liche Kurzstiel, Luiken, die Schafsnasen , Glanz¬
reinette , goldgelbe Sommerreinette , weißer und
brauner Matapfel , die Borsdörfer , . der spät-
blühende Taffetapfel , kleiner Langstiel , weißer
Winterapfel . Einige Sorten , wie zum Beispiel der
Luiken, erscheinen noch vollständig tot , wenn an¬
dere Apfelsortcn schon in voller Blüte stehen. Es
kommt vor, daß solche Apfelbäume einen ganzen
Monat später blühen als andere, weshalb auch die
Obsternte von solchen spätblühenden Sorten immer
eine sicherere ist als die von Frühblühern.

Das Anbin -den der Bäume  geschieht am
besten mit Kokosfaserstrickenoder Weiden, und hat
das erste Binden so lose wie möglich zu geschehen,
damit der Baum sich mit dem Boden senken kann
und nicht in der Luft hängen bleibt. Am besten
schlingt man das Bindematerial um den Baum
etwas höher als um den Vaumpfahl . Hat sich das
Erdreich gesetzt, so wird der Baum regelrecht ange-
Kunden, d. h. man bindet ihn zweimal, unten und
direkt unter der Krone ; man lasse aber den V âhl
niemals in die Krone hineinragen , weil durch das
Kin- und Herbewegen der Bäume durch den Wind
leicht Rindenverletzungen entstehen, wodurch Krebs
usw. verursacht werden kann. Am festesten bindet
man in dem sogenannten 8er-Band , d. h. man
ickilingt das Band um den Pfahl , läßt es zwi^ en
Stamm und Pfahl kreuzen, schlingt es dann um
den Stamm , führt cs zurück, aber ohne es wieder
zu kreuzen, und bindet es dann an den ^ ahl fest.
Diese Pfähle lasse man solange am Baume , bis
derselbe genügend stark ist, um allein stehen zu
können.

Wirkung der verschiedenen Dünger
im Gemüsegarten.  Unter dem tierischen
Dünger nimmt wohl der Rindermist den ersten
Platz ein. Er ist am tauglichsten für fast alle
Gemüsearten , denn er ist kräftig, mild und nie zu

.hitzig. PferÄemist ist zu trocken und wegen seiner
Iteilweise sehr scharfen Bestandteile den Pflanzen
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oft sehr nachteilig. Mit alter Gerberlohe und Kalk
vermengt und gut verfault , gibt er jedoch einen
vortrefflichen Tünger ab. Schaf- und Ziegenimst
können die Pflanzen nur in geringer Menge ver¬
tragen ; Schweinemist ist zu kalt und träge ; Ge¬
flügelmist zu hitzig, und nur bei einigen Gemüse»
arten mit Vorteil zu verwenden. Die menschlichen
Exkremente düngen zwar sehr stark, sind weniger
hitzig als Schaf- und Pferdemist , dürfen aber ihrer
ätzenden Eigenschaften wegen nie in frischem Zu¬
stande, sondern nur als Kompostdünger in Anwen¬
dung kommen. Unter den festen, nicht tierischen
Dungstoffen sind Schlamm und Straßenkot , Malz-
keime, Knochenmehl, Hornspäne und besonders
Rust, Holzkohle und Asche sehr kräftige Dünge-
niittel . Für Blumenkohl, alle übrigen Kraut - und
Kohlarten , Salate und Sellerie ist die Anwendung
konzentrierter Düngemittel , Phosphat , Kali und
Chilisalpeter , von gutem Erfolge begleitet.

Vieh- und Geflügelzucht.
D a s M i I chf i e b e r der Kühe ist eine Krank-

heit, welcher besonders die Milchkühe unterworfen
sind, namentlich diejenigen, welche in guter Fütte¬
rung stehen und beständig im Stalle gehalten wer¬
den. Sie zeigt sich in Gestalt von Fieberanfällen,
verbunden mit Euteranschwellung und Abnahme
der Milch. Es ist gut, die Tiere warm zu halten
und von Zeit zu Zeit auf dem ganzen Körper Rei¬
bungen mit Strohwischen anzustellen. Ein Trank
auf 15 Gramm Arnikablüten , 30 Gramm
Kamillenblumen und 15 Gramm Baldrianwurzel,
welche man mit siedendem Wasser übergießt , eine
Zeitlang ziehen läßt und dann abfiltriert , soll sehr
wirksam sein. Außerdem muß man am Euter
warme Waschungen mit Hollunderblütenaufguß
machen. Dabei muß man sich jedoch hüten , das
Tier zu erkälten ; man muß es gut zudecken und
das Euter nach den Waschungen immer abtrocknen,
Kühe sollen vor dem Kalben gutes Heu, aber kein
Mastfutter erhalten.

Arten der Schafe.  Ta die Schafzucht wie
der lebendig wird , ist es angebracht, auf die Arten
der Schafe und ihre Eigenarten hinzuweisen. Man
unterscheidet 1. das Landschaf.  Seine Wolle
ist meistens ganz gerade, ungekräuselt und selten
von Fett durchdrungen. Der Körper ist meistens
nur am Rumpfe bis zum Kopfe mit Wolle bewach¬
sen; Bauch und Beine sind in der Regel nackt. Ter
stopf ist spitz und mit weißen Glanzhaaren bedeckt.
Es gibt von dem gemeinen Schafe manche Abarten,
welche sich besonders durch die Färbung der Wolle
von einander unterscheiden. Manche sind ganz
weiß, mancher ganz schwarz, manche gefleckt, manche
haben eine rötliche Wolle, bei manchen ist die Wolle
lang , bei anderen kurz. Schafe mit langer Wolle
hält man in solchen Gegenden, in welchen mastige
Weiden, wie z. B. in den Tiefgegenden ; kurz¬
wollige Schafe gedeihen besser auf trockenen Ebenen
und in Höhengegenden. Eine der bekanntesten Ab¬
arten des gemeinen Schafes ist dieHaide-
s chn u cke. Sie ist im Durchschnitte nur 30—33
Pfund schwer, hat einen langgestreckten Körver,
sehr dünne Beine und lange Ohren . Die Wolle des
Rumpfes ist zottig. Der Kopf, der Bauch und die
Füßp sind mit dünnen Haaren versehen. Die Wolle
hat meistens eine weiße bis weißgraue Farbe , wäh
rend die mit feinen Haaren bedeckten Körperteile
in der Regel rötlich-schwarz sind. Kreuzungen der
Haideschnuckemit spanischen Böcken haben keine
gewünschten Erfolge gegeben. 2. Merinos.  Die
Merinoschafe haben eine schinutziagraue, gekräuselte
Wolle, welche sehr dicht und fettreich ist. Ihres
Fettreichtums wegen nimmt ste den Staub gerne
auf und erhält so eben die schmutz' ggraue Farbe,
welche um so bemerkbarer wird , je feiner und wei¬
cher die Wolle ist. — Die Merinoböcke haben
Hörner , welche spiralförmig gewunden und der
Quere nach gefurcht sind. — Man teilt die Merino
schafe ein in Elektorals und Jnfantados
Die Elektoralschafe  sind diejenigen Schafe
welche gegen Ende des 18. Jahrhunderts aus
Spanien nach Sachen verpflanzt wurden . Sie
haben eine zarte , feingekräuselte Wolle. Die In-
fantados  oder Negrchtis  sind diejenigen
spanischen Schafe, deren Sürlle zwar nicht so fein,
als die der Elektorals ist. die sich aber durch dickstes
Aufsitzen, gute Kräuselung und reichliche "'"flen- ,
bildung auszeichnet. Man teilt sie wieder in lang - >

und kurzwollige ein. 3. Mestizen  sind die Re-
ultate der Paarung von spanischen und gemeinen

Schafen. Je nachdem sie durch fortgesetzte Paarung
den spanischen Schafen mehr oder weniger nab» ge¬
kommen sind, teilt man sie ein in lang - und kurz¬
wollige, sanft- und rauhwollige , stark- und schwach-
chweißige. — Aus diesen Hauptarten wurden viele

Lokalsorten gezüchtet, die nun wieder eigene Be¬
zeichnungen führen.

Unserer Singvögel  wollen wir bei Ein¬
ritt des Winterwetters wieder gedenken. Es ist

wiederholt schon auf den Nutzen der kleinen
Vögel im Garten hingewiesen worden, aber an
eine gute Sache kann nicht oft genug erinnert wer¬
den. Ein schneefreier Futterplatz im Hofe oder
Garten ist leicht zu schaffen, am besten unter Hecken
und Dornen , wo nicht etwa ein Futterhäuschen
aufgestellt werden kann. Sämereien , Fleisch- und
Wurstabfälle , Fettschwarten (an Bäumen aufge¬
hängt), alles wird gern ausgenommen, nur gebe
man kein nasses Brot . Bei Frostwetter ist auch
Trinkwasser nötig , das man am Futterplatz in
lachen Scherben reicht. Die Beobachtung der klei¬
nen Sänger gibt uns manchen Fingerzeig , wie wir
ihnen helfen können.

Das Herz, das Menschennot ermißt,
Jni Winterfrost die VLglein nickst vergißt.

Bienenzucht.
Nochmals die Bienenweide.  Die

Bienenzüchter sind vielfach bei sonstigen' recht guten
Eigenschaften doch komische Leute. Im landwirt-
chaftlichen Kasino und im Gartenbauverein regen
’ie die Bestellung von honigreichm Pflanzen an,
aber sie selbst bestellen für ihre Verlosungen nur
Bienenzuchtgeräte und Honiggläser . Das wissen
die anderen Leute sehr gut . mid — — richten sich
danach. Also sorge man zunächst einmal selbst.
Anstatt der gewiß nützlichen Geräte bestelle man
Mandelbäume , Weiden, Haselnuß , Stachelbeer-,
Himbeer- und Brombeersträucher, Pappelbäume,
Obstbäume, besonders Kirsch- u. Pflaumenbäume.
Was der Imker nicht braucht, verschenkt er. Das
Geschenkte wird gerne gepflanzt, und die Bienen
weide wird von Jahr zu Jahr besser. Besonders
Pflanzen , die im August und September honigen,
sind von großer Bedeutung.

Im Herbst vereinigte Völker  haben
im Winter stets mehr Tote , als solche, die nicht ver
einigt wurden . Es kommt dieses wohl daher, weil
ie im Herbst unruhiger sind und dadurch nicht so

schnell zum richtigen Wintersitze gelangen.
Preisrichter aus dem eigenen Der

ein.  Preisrichter bei Bienenausstellungen sollen
weder Preismitglieder noch Selbstaussteller sein.
Preisrichter sollten von einem größeren ' Zentral
verein gesandt werden. Sie dürfen die Namen
der Aussteller vor der Prämierung nicht wissen.

Hauswirtschaft.
Das Einlegen und Erhalten von

Schinken, Speck  usw . Man streut in einen
Kasten, der an einem trockenen und lustigen Orte
stehen muß, etwas trockendurchgesiebte Buchen
a s che auf den Boden, legt dann das geräucherte
Fleisch usw. hinein , streut wieder Asche und fährt
so fort , bis der Kasten voll ist. Nur muß man alles
bedecken, damit kein Insekt seine Eier an das
Fleisch legen kann. Vor dem Gebräuche läßt man
das auf diese Art eingepackte Fleisch mit einer
trockenen Bürste von dem Schimniel reinigen , der
sich daran gesetzt hat , aber dem Wohlgeschmacks gar
nichts schadet. Nur aut diese Weise trieft kein Fett
aus dem geräucherten Fleisch, es bleibt ein ganzes
Jahr hindurch und länaer saftig. Der Reinlich¬
keit wegen kann man jedes Stück vor dem Einlegen
mit Papier unwickeln.

Wie kann man schlechten Geruch in
Zimmern verbessern?  Man stelle ein
feuersicheres Gefäß mit glühenden Kohlen in das
Zimmer , streue ein paar Kaffeelöffel voll frisch ge¬
mahlenes Kaffeepulver darauf verschließe hernach
das Zimmer bis auf die Klappfenster und verlasse
sodann das Zimmer . Nach Verlauf von wenigen
Minuten kehre man . die Türe hinter sich osten
lassend, ins Zimmer zurück.und öffne sogleich die
Fenster auf so lange , bis man glaubt, , daß jede
Spur von Kohlendampf verschwunden sei.

Be tt federn reinigt man,  indem man
einen kupfernen Waschkessel über einem gelinden
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Kohlenfeuer erwärmt , die Federn in kleinen
Quantitäten hineintut und sie recht oft mit einem
Stock umwendet . Sobald die Federn ihre Volu¬
men erweitern , nimmt man sie zum Wkühlen aus,
dem Kessel und füllt sie in die neuen oder gereinig-
en Bettinlette.

Linoleum erhält man glänzend  u.
wie neu aussehend, wenn man es regelmäßig alle
zwei bis drei Wochen mit einer Mischung aus glei¬
chen Teilen Milch und Wasser abwäscht. Jährlich
drei- bis viermal reibe man das Linoleum mit ei¬
ner schwachen Terpentinspirtus aufgeweichtem

Bienenwachs ab. Bei der Bereitung dieser Misch¬
ung sei man der Feuersgefahr Wegen äußerst vor-
ichtig. Leinöl wird ebenso ab und zu verwendet,

um das Linoleum glänzend zu erhalten . Vollstän¬
dige Auffrischung erhält es durch die Behandlung
mit einer Mischung aus einem Teil Palmöl und
18 Teilen Pgrafin , die man nach dem Schmelzen
vom Feuer nimmt und mit 4 Teilen Petroleum-
Kerosin versetzt.

Gardinen zu färben.  Gardinen , Batist¬
kleider, Spitzen usw färbt man mit hellstem Gold¬
ocker. Man erhält im Drogengeschäft für 10 Pfg.
eine große Portion . Die Farbe wird bei weitem
'chöner als mit Safran , Tee oder Kaffee. Die
Sachen lasse man mit roher Stärkender man nach
Probe Goldocker zuletzt, stärken. Spitzen färbe
man nur und plätte sie auf Wolle, wodurch sie wie
neu werden. Auf einen Eimer Wasser kommt ein
gehäufter Teelöffel Ocker; man rührt tüchtig beim
Auflösen. Spitzen färben sich schneller als Batist,
weshalb man letzteren länger darin liegen läßt.
Färbt das Wasser zu sehr, so kann man in reinem
Wasser noch einmal nachfvülen. Soll erdiger ge¬
färbt werden, setzt man Kaffee zu.

Ziegenmilch darf kaum zum Kochen
k0 m m e n;  sie muß vorher immer mit etwas Was¬
ser vermischt werden. Bei Suppen müssen Ein¬
lagen, wie Reis , Graupen usw. vorher in wenig
Wasser weichgekocht werden, che man die Ziegen¬
milch hinzutut , weil sie sonst gerinnt . Als Ge¬
tränk nimmt man sie am besten roh, namentlich
wenn sie frischgemolken zu haben ist. Sie ist nahr¬
hafter und fettreicher, als Kuhmilch; der Käse da¬
raus mundet , richtig hergestellt, geradezu wie ein
Leckerbissen.

Für die Küche.
Zweierleisuppe.  45 Gramm Reis und

45 Gramm Gerste werden gewaschen, mit wenig
kaltem Wasser und 30 Granun feingeschnittenen
Speck etwas Salz aufgestellt und . 2—3 Stunden
langsam gekocht. Nach und nach gibt man so viel
als möglich heißes Wasser zu.

Heringskartoffeln.  3 . Pfund Kartof¬
feln, 4 bis 5 Heringe , % Liter Milch, Salz und ge-
dänipfte Zwiebel. ,— Die Kartoffeln werden nach'
dem Kochen in feine Scheiben geschnitten. Die
Heringe werden nach dem Wässern geputzt, ge¬
waschen und in feine Würfel geschnitten. Die ge¬
häutete , gewaschene Heringsmilch wird glatt ge¬
rührt und mit Milch vermischt. Eine Auflaufform
wird ausgestrichen, dann gibt man abwechselnd
Kartoffel , Fischstückchen, gedämpfte Zwiebel und
etwas Salz hinein . Die letzte Lage müssen Kar-
toffeln sein, lieber diele schüttet man die verrührte
Milch deckt ein Butterpapier darauf und backt diese
Speise % bis 1 Stunde im Backofen.

Allerlei Gerichte für die fleischlosen Tage.
- Polentakräpfchen als Gemüsebei¬
lage. 14  Liter Maismehl kochst man in )4 Liter
Salzwasser dick ein, wenn es abaekühlt ist mischt
man ein Ei und 50 Gramm geriebenen Käst da-
runter . Aus der Masse formt man kleine Wärst-
chen, die man in Ei und Paniermehl dreht und in
der Pfanne braun bäckt. (Wiener Küche.)

Polenta aus Maisgrieß. V2 Liter
Wasser, % Liter Polentaarieß (Maisgrieß ) , 30
Gramm geriebenen Käse, 30 Gramm Butter , Salz.
Das Wasser zum Kochen bringen , den Polenta-
grieß nebst etwas Solz unter Riihren dick ein-
kochen, dann an der Seite des beißen Ofens oder
in der Kochkiste ausauellen lassen. Aus dieser
Masse formt man mittels eines Löffels einen
großen Kloß, läßt die Butter heiß werden, gibt sie
darüber , streut den geriebenen Käst darauf und
schneidet mit einem scharfen Messer Schnitten da¬
von ab.
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b) Man kann auch kleine Klöße mit einem Löf¬
fel. den nian in heißes Wasser taucht, ausstechen, u.
Speckwürfel darüber geben.

Vegetarischer Hackbraten.  Zutaten:
125 Gramm Hafergrütze. 125 Gramm gem. Grüne
Kern , 60 Gramm Bohnen, 1 Brötchen, 1 Ei , Majo¬
ran , Salz , Petersilie . Zwiebel.

Marl läßt Hafergrütze und Grünkern in der
Kochkiste in cinenr Liter Wasser weichkochen, dün-
stet die fein geschnittene Zwiebel und Petersilie in
Fett , kocht die weißen Lohnen , die man eine Nacht
vorher eingewcicht hat . ebenfalls weich (nach Be¬
lieben kann man auch die Bohnen fort lassen),
schneidet das Brötchen in ganz kleine Würfel , die
man in wenig Fett röstet. Alle Zutaten werden
mit dem Ei gut vermischt, dann formt man einen
Braten , den man im Ofen braun bäckt. Man kann
auch kleine Koteletten formen, die man ebenfalls,
ran Fett zu sparen, auf dem mit Oel bestrichenen
Blech im Ofen bäckt, und vor dein Anrichterr etwas
mit Maggi oder Orena bestreicht, damit sie hübsch
braun aussehen. Pilzbeiguß schmeckt sehr gut dazu.

Kartoffelmarktbericht
von Wilhelm S chi f t 3 n, Breslau V, Kartoffel-

großhandlung.
Vom 12. bis 19. Dezember.

Nachdcnr in der Berichtswoche einige Tage lang
strenger Frost herrschte wurde die Nachfrage in
Speisekartoffeln aus den Bedarfsgegendcn derart
dringend , daß die Reichskartoffelstelle sich veran¬
laßt sah, Prämien für Produzenten und Kommis-
sionäre zwecks beschleunigter Lieferung auszusehen.
Ende der Woche trat milderes Wetter ein und es
.wurden mit Beschleunigung größtmöglichste Men¬
gen Speifekartoffcln nach dem Westen zum Ver-
fand gebracht. Tie Verladung leidet in letzter
Zeit wieder unter Waggonmangel.

Ter Umsatz- im freien Handel wird inimer klei¬
ner , obwohl die Nachfrage immer dringender an
den Großhandel herantritt , da für Deckung des Be¬
darfes in Speisekartoffeln die Lieferung der Kar¬
toffeln die auf Grund der Bezugsscheine zur Ver-
sendung gekommen sind, anscheinend bei weitein
nicht ausreicht . — Fabrikkartoffeln sind nach wie
dor dringend gefragt.

Inzwischen ist der Erlaß einer Bundesratsver¬

ordnung über Regelung des Saatkartoffelgeschäf¬
tes angekündigt worden. Es bleibt daher abzu¬
warten , wie sich das Geschäft entwickeln wird , zu-
mal außerordentlich rege Nachfrage in Frühkartof¬
feln sowie in neueren Züchtungen und Züchtungen
von Magnum bonum- und Jndustriethp zu Saat-
zwecken vorliegen.

Ich notiere : Speisekartoffeln : Weiße Sorten:
Märker , Imperator . Silesia 2,90—3,10 Jl,  Rote
Sorten : Wohltmann , Bismarck: 2,90—3,10 Jl,
Magnumbonumsorten : Magnum bonum, Ella,
Kaiserkrone,, Uv to dates 2,90—3,10 Jl,  Fabrik - u.
Futterkartoffeln : 2,80—,3 cÄ.

Die Preise verstehen sich per 50 Kg. in Waggon-
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 14. bis 20. Dezember 1915.
Wenn auch die erhofften großen Getreidezu¬

fuhren aus den Balkanländern wegen der Trans¬
portschwierigkeiten wohl noch etwas auf sich war¬
ten lassen werden, so ist es doch zu begrüßen, daß
der Abtransport vor sich geht und daß auch bereits
erhebliche Mengen bei uns eingetroffen sind. Das
Verbot der Strohausfuhr aus Bayern ist am 10.
Dezember wieder aufgehoben. In landwirtschaft¬
lichen Kreisen besteht vielfach die irrige Annahme,
daß der Landwirt das Recht hätte , Anforderungen
der Behörden zur Abgabe von Kartoffeln an die
Bedarfsverbände den Einwand entgegenzusetzen,
daß er seine Kartoffelernte zur Erfüllung seiner
Verträge mit Brennereien , Stärkefabriken , Trock¬
nungsanlagen und ähnlichen Betrieben gebrauche.
Demgegenüber ist jetzt unter dem 17. Dezember
amtlich darauf hingewiesen worden, daß der Ein¬
wand vertraglicher Lieferungen an die vorgenann¬
ten Betriebe nur dann erhoben werden kann, wenn
vom Landwirt mehr als 20 Prozent seiner Ernte
zur Lieferung an die Bedarfsverbände abgefordert
wird . Der Einwand kommt also nur für die übrig
bleibenden 80 Prozent der Ernte in Betracht.

Auf dem Getreide - und Futtermittelmarki hat
sich die Stimmung in der letzten Woche wieder ge¬
bessert. Besondere .Nachfrage herrschte für Meng¬
korn, worin das Angebot kleiner geworden ist. Von
den Angeboten sind zu erwähnen : Sommerweizen

360 M Hamburg , Saatroggen 300 M Posen , Saat¬
gerste Hannah 530 Ji  Hamburg . Saathafer Gelb-
baser 1. Abs. 190 Jl  Hamburg , Pomm . 445—450
Mark ab Station . Runiän . Hirse 600 Jt,  loko Dres¬
den. Ausl . Hirse 660—685 M,  Berlin . Weizen¬
gemenge 750 M Leipzig . Gerstenschrot 760 Jl
netto Leipzig. Ia Gerstenkleie 600 Jl 2Bg.fr.
Bremen . Neue Serradella 590 Jl,  Gelblupinen
485 M,  Blaulupinen 475 Jl  Beilin . Tapiokamehl
83 dl  o & niederrh . Station . Tapiokamehl 86 Jl
Uerdingen , sehr weiß 98 Jl  Hamburg , hell 87 Jl
Lübeck. Ia holl. Kartoffel -Blütenmehl 60 Jl  brutto
mit Sack Holst. Maismehl 85 M mit Sack Harburg.
Maismehl 86—91 Jl  Berlin . Leinkuchenmehl
700 Jl  ab Herbestahl . Haselnußkuchen 740 Jl
Kassel. Rapskuchenmehl 36/38 Proz . 585 Jl  mit
Sack Leipzig. Reisfuttermehl ital . 24/28 Proz.
590 dl,  15/16 Proz . Dezember/Jan . 685 Jl  Leipzig.
Kokoskuchen Teutonia 700 M Wittenberge/Elbe.
Zichorienbrocken 385 Jl  lose Magdeburg Station.
Mastschrot 470—490 Jl,  Malzkeime 545 Jl  mit
Sack Frankfurt a. M . Futterzucker mit Häcksel
80:20 485 dl  mit Sack Pfaffenhof . Reiskleie, feine
315 dl  Hamburg , grobe 310 Jl  Mecklbg. Erdnuß-
kleie, feine 320 Jl  Hbg . Biertreber 510 Jl  Bremer¬
haven. Getr . Rübenblätter Dezember 245—250 Jl
Mgdb., Tvrfmelasse 75:25 215 Jl  Osnabrück.
Strohmehl 205 Ji  Hann ., 190 Jl  Hadersleben , 240
bis 250 Jl  Berlin . Häckselmelasse 70:30 240 Jl
mit Sack Hrbg ., Weizenkleie feine 500 Jl  mit Sack
Kai Hbg. Holl. Weizenkleie 510 Jl  franko Nie¬
derrh . Haferfuttermehl gar . rein 475 Jl  Harburg
Holl, gedarrte Eicheln 490 M ab Hamb. Station.
Eichelfuttermehl 480 dl  mit Sack Harburg , Eichel¬
futtermehl 430 Jl  franko oberrh. Station . Ia . nor-
weg. Dorlchmehl 625—630 Jl  mit Sack Hbg. Kai.
Skreumehl mit Sack 180 Jl  Lübeck. Spelzspreu¬
mehl mit Sack 250—260 Jl  Hamburg , Futterkar¬
toffeln 67—72 Jl  Hamburg , Pferdemöhren 86—90
Mark Hamburg , Speisemöhren 104—108 dl  Ham¬
burg , Winterweißkohl 60—62 Jl  Hamburg , ausl.
Kastanien 170—175 M Hamburg , Kastanien ab
südd. Station 460 Jl,  Kastanienmehl 730 Jl  ab
niederrh . Station . Steckrüben 48—60 Jl  Ham¬
burg . geschrot. inl . Kakaoschalen 305—310 <M  Ham¬
burg , geschrot. ausl . Kakaoschalen mit 3 Proz . Bei¬
mischung denat. 300—305 Jt  Hamburg , Kakao-

schalen gemahlen 290 Jl  ab Mannheim.

in Schwarz -, Kopier¬
oder Mehrfarbendruck

in moderner Ausführung.

di» MnsMen
Limburg %Lahn , Diezerstr . 17.

vMsWWWWWsMsWs
Suppen-UM

100 St . 1.50 M -, 1000 St.
12.50 Mk sofort geg.Nachn. ab
Joha ’s Nährmittel-

Ceutrale
Leipzlg-Gohlis,

1348 Gravetoltestr. 7.

Schwere

kaust 1347
Karl Froh , Diez.

Eilt ! Eitt!

WWW.
prima, mitteldicke, he lle, sächs.
zu 12.50 Mk. per Ctr. mit
Sack ab hier gegen Nachn.
Simon Stein , Vallendar

_ am Rhein. 1288

Me, töfile WM
25 Pfd .-Eimer . 9.50 Mk.,
60 Pfd .-Kübel . 21.00 Mk.

Ztr .-Faß 37.- Mk.
1205 I *. Fehling,

Düsseldorf 117
Nachnahme Bahnstat . angeb.

Kaufe hiesigen

Angebote erwünscht.
Karl Keßler,

9760 Limburg
Gutgehendes

Koodilop- cd. Bäct-Gescli
mit Cafe zu mieten gesucht,
ev. später Kauf. Angebote
bitte unter A. K. 1387 an die
Exp, d. Bl . zu richten._

Haus
mit Garten , Untere Schiede,
per 1. Aprll zu vermieten.

D . ISrötz,
1370 Untere Grabenftr. 3,

iKopfläuse
mit Brut, vernichtet radikal

Raüefnaeners Gaidgeisi.
Patentamtlich geschützt Nr. 75 193
Geruch- und farblos. Reinigt die
Kopfhaut v. Schuppen, befOrd. d.
Haarwuchs, verhütet Zuzug von
Parasit. Wichtig für Schulkinder.

Tausende von Anerkennungen.
Niederlage bei : 1. Arnet , Nachf..

Salzgasse 8. 9156

empfiehlt zu Mk . 4 .— per
Stück 1368

Ferdinand Orth,
Frickhofen.
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